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Der allgemeine deutsche Handwerkertag.
B e r l i n ,  17. F ebruar.

V or E in tr itt in  die T agesordnung nahm  der Vorsitzende 
Veranlassung, die in der gestrigen Nachmittagssitzung von V o ß -  
Hamburg gegen den S taa tsm in is te r von Bötticher gerichteten 
scharfen Angriffe zurückzuweisen. H err von Bötticher sei gar 
ntcht in  der Lage gewesen, in  der vielerw ähnten RetchStagS- 
schung eine andere E rklärung abzugeben. E r habe an  der 
Handwerkerkonferenz nicht theilgenommen und sei deshalb auf 
^as von anderen abgefaßte Protokoll angewiesen gewesen.

Erster Gegenstand der T agesordnung w ar die A usbildung 
d.es Genossenschaftswesens im deutschen Handwerkerstände gemäß 
8 N r. 4  der R .-G .-O . auf G rundlage des Genoffcnschafts- 
ßksctzes m it beschränkter Haftpflicht.

Geh. O berregierungsrath  a. D . F rhr. v. B r o i c h ,  Leiter 
oer deutschen Eentralgenoffenschaft, empfahl das Genossenschafts­
wesen dringend. D aß  eö an  der erfreulichen S taa tsh ilfe  nicht 
sehlen werde, dafür bürge das W ort des Kaisers, daß dem 
Handwerk der goldene Boden des 14. Jah rh u n d erts  wieder- 
ßegeben werden müsse. (B eifall). D ie V ersam m lung dankte dem 
Kaiser auf Aufforderung des R edners m it einem dreim aligen 
Hoch. —  D r. Schulz hatte eine Reihe Thesen befürw ortet, 
welche die Nothwendigkeit betonen, daß die In n u n g e n  in ihrer 
Organisation Arbeit und K apital im B unde repräsentiren, daß 
"e diese S tärku ng  ihrer Kapitalkrast a ls  das Hauptziel ihrer 
M otorischen und organisatorischen Thätigkeit in s Auge fassen, 

fle auf unm ittelbare Geschäftsvortheile ihrer M itglieder 
Umarbeiten. D ie Thesen heben ferner die Zugänglichmachung 
»Er Reichsbank und die O rganisation  sür verbesserten Bank- 

selbständige Einrichtungen fü r Rohstoffbezug, Versicherung 
unk" EleschäftSverluste, V erhütung von Schuldklagen, Konkursen 
^ .E x e k u tio n e n  sowie B eitreibung ausstehender Forderungen, 

auch R athertheilung bei E inrichtung von Geschäftsbetrie- 
K rv v r^  Ergänzung der Genossenschaftshilfe durch S taa tsh ilfe

w e s e n ^ ^ " - D o r t m u n d  erklärte sich gegen das GenoffenschaftS- 
r ic h ti^ E «  führe zur M onopolisirung des G roßkapitals. (S e h r  
Kosten i. ^  kei eine falsche Sozialpolitik, einen S ta n d  auf 
Kleinf , anderen heben zu wollen. (S e h r  richtig!) Auch der 
Nnir ?m aiann  gehöre zum M ittelstände. Erkenne m an das Ge- 

?^ astsw e sen  an , so könne m an die Konsumvereine der 
./stziere und B eam ten nicht verwerfen. (B eifall). D ie Z u- 

ganglichmachung der Reichsbank führe zum System  des B orgens, 
Während m an doch sonst das der B aarzahlung  vertrete. (S e h r  
richtig!) M an  solle keine Selbsthilfe empfehlen, die dem S o - 
zialistenstaate auf halbem Wege entgegenkomme. (S e h r  w ahr).

Aehnlich sprach sich Abg. B i e h l  aus. E r  wies aber den 
Gedanken des Genossenschaftswesens nicht ganz von der H and,
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hock» M athilde w ar m it allen bekannt und von allen
in chötzt. Befangenheit konnte bei der gewandten F ra u  nicht 
weit ^  Kulmen und doch erblaßte sie, a ls  die F lügelthüren  
zu überschr^ wurden, und ihr F uß  zögerte, die Schwelle

w ürd ige ^  ^ n  S a a l  betreten hatte, kam der Großherzog, ein 
die künsü H " r ,  auf sie zu, bot ihr den Arm  und führte 
der anderen § ^ M g e r m u t te r  seiner Tochter selbst in den Kreis 
Ehrenplatz fand iie "°k>en seiner G em ahlin einen

b e r r o a ? » " ^ ^  ^ t t e  sich jetzt gefaßt. S ie  sprach m it der Groß» 
Reis, k' Etwa» tauben und schwerfälligen D am e, von ihrer 
kommen von Leopold« Ungeduld, zur B ra u t zu

beit ich htzre, haben S ie  sich nicht leicht entschlossen, Ho-
S i /  » E" Herzog zu begleiten. W ir w ären untröstlich gewesen, 
und ti°k zu sehen. S ie  dürfen sich nicht gar zu lange

W ittw entrauer vergraben, liebe H erzogin." 
Lok-i. ^  ^ » n  seinem Empfinden nicht gebieten, Königliche 
rua?l>i^ , glücklich e« mich macht, diesem Familienkreise an ­
passen ^  doch, daß Freudenfeste fü r mich nicht
lau , sagen^m üss""° ^  Rücksicht sür ihke Nachbarin, sehr
hob Leopold tra t  m it seiner B ra u t heran. M athilde er-

^  um einige W orte m it der lieblichen P rinzeß  zu wechseln, 
zurückaer»!'" Oheim A nton Heinrich wünscht in I h r  Gedächtniß 
Leopold werden, verehrte F ra u  M a m a ,"  wandte sich
breitsck»l«-1 Herzogin. Neben ihm stand ein hochgewachsener,

M ann  m it blondem V ollbart.
Blick mit "̂?Ele Augen blitzten ihn an und hielten seinen

mit dem Ausdruck eisiger Kälte aus. E« schien, al. wachse

sondern wollte unterschieden wissen. D ie Produktivgenossenschaf- 
ten würden das Handwerk nicht retten können. D ie Verquickung 
verschiedener Existenzen thue so lange gut, a ls  die Einzelwillen 
übereinstimmten. (B e ifa lls  Selbst eine Genossenschaft zur R oh­
stoffbeschaffung habe ihre Schattenseiten. W enn es für die 
Handwerker recht sei, das Gebiet der Kaufleute zu ihrem eige­
nen zu machen, so sei es anderen Branchen billig, sich gleich­
falls zu assoziiren (B eifall). S o  komme m an entweder zum 
S taa tsso zia lism u s oder zur Sozialdemokratie. (Lebhafter Beifall).

H e  in  tze-H annover wollte von Beschlüssen abgesehen wissen 
und die Angelegenheit den Verbänden überweisen.

Direktor C u n o w  empfahl das Genossenschaftswesen auf 
G rund  seiner m it den S tro m - und Binnenschiffern gemachten 
E rfahrungen.

Nächster Gegenstand der T agesordnung  w ar der A ntrag  
von Bäckermeister S e ix -L a n d s b e rg  a. d. W arthe betr. B ildung  
einer großen Handw erkerpartei. D er Antragsteller führte des 
Längeren aus, daß Handwerker oft gegen ihre eigenen I n t e r ­
essen wirkten, weil sie politisch liberalen P a rte ien  angehörten. 
(B eifall). I n  demselben S in n e  sprach a ls  M itantragsteller W e i ß -  
B reslau . D er A ntrag  lautet wie folg t:

„ I n  Anbetracht, daß auf dem bisher befolgten Wege die 
berechtigten Forderungen und Ziele des Handwerks nicht zu er­
reichen sind, erscheint es geboten, daß dieselben fernerhin durch 
eine direkte V ertretung  des Handwerks in den gesetzgebenden 
Körperschaften verfolgt w ird, und beschließt der allgemeine 
deutsche Handwerkertag demgemäß: Unabhängig von einer etwa 
zu beschließenden Umgestaltung der In n u n g e n  eine selbständige 
Handw erkerpartei zu gründen und dem entsprechend bei den 
W ahlen zu den gesetzgebenden Körperschaften unter Berücksichti­
gung der dem Handwerk freundlich gesinnten P a rte ien  thunlichst 
eigene K andidaten aufzustellen, in  jedem Falle aber n u r  einem 
K andidaten die S tim m e zu geben, der sich bindend aus das 
H andw erkerprogramm verpflichtet".

E u le r - B e n s b e r g  glaubte, daß die konservative P a r te i und 
das C entrum  bereit sein w ürden, dem Handwerker auch weitere 
M andate einzuräum en, die politische O rganisation  der H and­
werker sei der allgemeine deutsche Handwerkerbund. (Beifall).

K l e i n - S te ttin  schloß au s dem B eifall, den m an den 
Abgeordneten F rh rn . v. M anteuffel, Stöcker und Hitze entgegen­
gebracht habe, daß zur Z eit ein A nlaß zur B ildung  einer 
Handw erkerpartei nicht vorliege. M an  soll n u r die Abgeordne­
ten, die ihr M and at der Unterstützung der Handwerker verdan­
ken, wenn sie ihre Pflicht gegenüber dem Handwerk nicht er­
füllen, nicht wieder wählen. (Beifall).

Faß H a u e r - K ö l n  hielt es für angemessener, allgemeine 
a ls  Sonderinteressen zu vertreten. D ie Freundschaft m it den 
betreffenden parlamentarischen P a rte ien  müsse allerdings auf 
Gegenseitigkeit und nicht bloß auf einseitigen Leistungen der 
Handwerker beruhen. (Beifall). E ine energische Leitung und 
kraftvolle Unterstützung des Handwerkerbundes thue noth und 
genüge.

S c h e l l e n b e r g - B e r l i n  erklärte sich für eine eigene H and­
werkerpartei, die sich bei W ahlen im m er noch mit anderen hand- 
werkerfreundlichen P a rte ien  verbinden könne.

ihre schlanke Gestalt vor seinen Augen. S ie  erwiderte seine tiefe 
V erneigung fast auffällig flüchtig und wandte sich dann wieder 
der kleinen P rinzeß  m it einer F rage zu.

Oheim  und Neffe wechselten einen vielsagenden Blick. D er 
P rin z  schien aber M annes genug, es m it der Ungnade einer 
schönen F ra u  aufzunehmen.

„Endlich finde ich Gelegenheit, gnädigste Schw ägerin ," sagte 
er verbindlich, „meinem aufrichtigen B edauern, daß ich S ie  vom 
Peterstein  vertrieben habe, persönlich Ausdruck zu geben." E r 
neigte sich vertraulich zu ihr und fuhr halb lau t fort :  „ I h r  V er­
schwinden hat mich schmerzlich getroffen. Hoffte ich doch, alte 
freundliche Beziehungen wieder anknüpfen zu körnen."

M it dem Ausdruck der Verständnißlofigkeit sah sie zu ihm 
au s : „ E s  w ar n u r natürlich, daß ich ging. Durchlaucht werden 
es nachträglich selbst eingesehen haben." I h r e  leichte Neigung 
des Kopfes sah wie eine sehr hochmüthige Verabschiedung aus 
und sollte auch eine solche sein, sie setzte sich wieder zur G roß- 
herzogin und erzählte der freudig aufhorchenden M utter, wie sie 
von der süßen, kleinen B ra u t entzückt sei.

A nton Heinrich fing m it einem in  seiner Nähe befindlichen 
H errn  an  zu plaudern. D er stattliche P rin z  sah nach seinem eben 
erlittenen M ißerfolg gar ntcht niedergeschlagen aus. I m  Gegen­
theil, sein leuchtendes blaues Auge ruhte m it dem Ausdruck 
innigsten Entzückens auf der Gestalt seiner schönen Schwägerin.

E r  wiederholte im Laufe des Abends mehrfach seinen V er­
such, sich M athilden zu nähern ; sie wich ihm stets kühl und 
ablehnend aus. Endlich gelang es ihm, es w ar bereits nach 
dem S o u p e r, sich so zu ihr zu setzen, daß es auffällig gewesen 
w äre, wenn sie ihn verlassen hätte, sie wollte ihm auch vielleicht 
jetzt Rede stehen. Ih re  edelgeformten Züge drückten Entschlossen­
heit au s , und a ls  er zu sprechen anhob, sah sie ihn ernst und 
aufmerksam a n :

„E s  wäre vielleicht rücksichtsvoller, wenn ich Ih re n  offen 
zur Schau  getragenen Wunsch ehrte und mich nicht weiter in  
I h re n  W eg stellte. Ich  kann es nicht, M a th ild e ! I s t  denn jede

M a r s c h a l l - B e r l i n  hielt die B ildung  für wünschenSwerth, 
aber fü r sehr schwierig.

Abg. B i e h l  empfahl die Forderung des Handwerkerbundes, 
der dann von selbst zur P a r te i  werde. M an  solle sich m it dem 
begnügen, w as m an habe. E r  sei z. B . Kandidat des C entrum s 
und des Handwerks zugleich und würde event, sein M and at 
einbüßen.

Nach Annahme eines Schlußantrages lehnte die Versamm­
lung den A ntrag  S eix  ab und nahm  m it großer M ehrheit fol­
genden A ntrag N a g l e r - M ü n c h e n  a n :

„D er deutsche In n u n g « - und Handwerkertag verzichtet 
angesichts der politischen Konstellation zur Zeit auf die 
G ründung  einer eigenen Handwerkerpartei. E r  betrachtet eü 
in  Konsequenz der Reichstagsfitzung vom 24. November 
v. I .  a ls  im Interesse des Handwerkerstandes gelegen, bei 
W ahlen m it aller Entschiedenheit fü r die K andidaten der 
konservativen und C en trum spartei einzutreten; in  Bezirken, 
wo solche K andidaten m angeln, jedoch die Ausstellung eigener 
Handw erker-K andidaturen zu betreiben oder sich gänzlich der 
S tim m e zu enthalten."
D ie übrigen Gegenstände wurden von der T agesordnung 

abgesetzt und der Jn n u n g s-  und allgemeine Handwerkertag m it 
Dankesworten fü r die A rrangeure und Leiter und m it einem 
begeistert aufgenommenen Hoch auf den Kaiser gegen 2 Uhr 
geschloffen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Uolitifche Tagesschau.
D ie E t a t s d e b a t t e n  i m  R e i c h s t a g e  haben m it der 

B erathung  über den M ilitä re ta t ihren Höhepunkt überschritten. 
Lebhaftere Auseinandersetzungen find jetzt n u r noch beim M arine­
etat zu erwarten. Beim  M ilitä re ta t w urde die F rage der R e­
form der M ilitärstrafprozeßordnung in  3 Sitzungen in  breiter 
Weise behandelt. D ie Linke hatte, wie nicht anders zu erw arten 
stand, den vom P rinzen  Georg von Sachsen ausgegangenen Er­
laß gegen Soldatenm ißhandlungen a ls  Anknüpfungspunkt für 
die Forderung des öffentlichen M ilitärgerichtsverfahren« benutzt. 
W ährend in einer von der Kommission vorgeschlagenen R e­
solutton n u r eine größere Oeffentlichkeit gefordert worden 
w ar, wurde in einer Resolutton der Abgeordneten Richter 
und B u h l die Oeffentlichkeit des M ilitärgerichtsverfahrens, 
so wie sie in B ayern  besteht, verlangt. S o  erheblich, 
a ls  e« nach der dreitägigen D ebatte scheinen konnte, 
ist der Unterschied zwischen beiden R esolutionen gar nicht. D ie 
Linke stellte sich zwar hinsichtlich der Forderung „größerer 
Oeffentlichkeit" begriffstutzig, aber im  G runde verlangte sie doch 
ebenfalls nichts anderes, a ls  n u r  größere Oeffentlichkeit, denn 
absolute Oeffentlichkeit gewährleiste, wie der Abgeordnete 
G röber nachwies, auch die bayrischen Bestimmungen nicht. A n­
genommen wurde schließlich der T he il der B uhl- Richterschen 
R esolution, welcher die Aufnahme der in  B ayern  geltenden 
Grundsätze für das M tlitärstrafprozeßverfahren in  die neue 
M ilitärstrafprozeßordnung des Reichs verlangt.

Ueber die V e  r h a n d  l u n g e n ,  welche, wie w ir erw ähnt, 
m it dem H e r z o g  v o n  C u m b e r l a n d ,  und zwar durch den

E rinnerung  an die V ergangenheit in Ih n e n  erloschen? W ollen 
S ie  nichts mehr wissen von dem glücklichen jungen Menschen­
paare, das vor kaum sieben Ja h re n  H and in H and im Parke 
I h r e r  E ltern  stand und eine wunderbare Fügung de« Geschickes 
p ries, eine F ügung, die ihre ganze Zukunft m it G lanz und S e ­
ligkeit zu übergießen schien? S ie  können diesen einen Augenblick 
ebensowenig vergessen haben, M athilde, wie e« m ir jem als mög­
lich sein wird. A us den Jugend träum en  find wir jäh empor- 
gerüttelt worden, aber a ls  gereift und frei finden w ir un« 
wieder. W as steht jetzt noch zwischen u n s?  W as hindert S ie , 
M athilde, des Schw agers W erbung anzunehm en?"

„M ein  Empfinden ist todt, mein Herz erkaltet," entgegnete 
sie leise, mühsam und tonlos die W orte hervorzwingend.

„ I s t  das möglich? S ie  täuschen sich selbst, theure F ra u !"
„E s ist so! ErstorbeneS ist nicht wieder zu erwecken."
„ S ie  irren . I h r  Gefühl ist nicht —  kann nicht erstürben 

sein! E s wurde zurückgedrängt, die Pflicht hielt es im B ann . 
Ich setze alle« daran es neu zu beleben, den Keim au s seinem 
W interschlaf zu erwecken, die köstliche B lum e, nach der m eine 
ganze Seele verlangt, zu neuem Erblühen zu b rin gen !"

„Vergebens, P rin z ."  S ie  legte die H and auf das B rillan t­
herz, das ihr am Keuchen auf der unruh ig  athmenden B rust 
lag. „S eh en  S ie  diese weißen S te in e  m it ihrem unheimlich 
kalten Feuer. S o  wenig S ie  jem als dies Geschmeide in roth­
glühende R ubinen  zu w andeln vermögen, ebensowenig wird und 
kann das erstarrte Menschenherz, welches schmerzhaft darun ter 
pocht, sich je wieder in  einer w arm en Liebesempfindung öffnen."

„Ich  werde da« W under vollbringen!" rief er hingerissen 
und unbesonnen. „ Ich  werde die funkelnden D iam anten  herber 
Abwehr, m it denen S ie  sich um panzern, in lodernde R ubinen 
v erw an deln ! G lühend roth soll da« B rillantherz werden, da« S ie  
am  Halse tragen."

„W enn  S ie  diesen W andel vollbringen, bin ich die I h r e ,"  
sagte sie spöttisch.

.



Landcsdirektor von Hannover, von Hammerstein-Loxten, ge­
pflogen werden, hört man, daß es sich zunächst um die S te llung­
nahme des Herzogs zu der Absicht handelt, den Welfenfond 
fü r Zwecke der, Provinz Hannover zu verwenden. I n  parla­
mentarischen Kreisen hat man wenig Vertrauen dazu, daß sich 
der Herzog dieser Angelegenheit gegenüber günstig verhalten 
möchte. D ie weiteren Gerüchte bezüglich der braunschweigischen 
Thronfolge des Herzogs und damit Zusammenhängendes ge­
winnen an Wahrscheinlichkeit. M an glaubt jedoch nicht, daß 
der Herzog von Cumberland sich den ihm gestellten Anträgen 
geneigt zeigen möchte. A ls  juristischer Beirath des Herzogs fun- 
g irt seit dem Tode Windthorsts der Landtagsabgeordnete Ge­
heimer Regierungsrath D r. B rüe l, ehemals Generalsekretär im  
hannoverschen Kultusministerium.

D ie M ittheilungen einzelner B lä tte r über eine zweite, an­
geblich in  Kassel abgehaltene V e r s a m m l u n g  d e u t s c h e r  
S t a n d  es H e r r e n ,  die zu Preußen gehören, find, wie mehrere 
B lä tte r wissen wollen, ungenau. Einzelne Personen, die an der 
Versammlung theilgenommen haben sollten, befanden sich zu der 
angegebenen Ze it in  B e rlin . D ie Bemerkung, daß die Regie- 
rung auf die Vorschläge der Reichsunmittelbaren nicht eingegan­
gen sei und daß nunmehr die Sache durch Gesetz zu erledigen 
sein werde, ist dahin zu berichtigen, daß nicht nur in diesem, 
sondern in  jedem Falle die Sache durch Gesetz zu erledigen ist. 
Nicht die Reichsunmittelbaren haben ferner der Regierung V o r­
schläge gemacht, sondern das Finanzministerium hat ihnen m it­
getheilt, daß es im  Gesetz den 13fachen Betrag der Einkommen­
steuer als E n t s c h ä d i g u n g  f ü r  d i e  B e s e i t i g u n g  d e r  
P e r s o n a l s t e u e r f r e i h e i t  festzusetzen beabsichtige. D ie 
Häupter der in  Betracht kommenden standeSherrlichen Häuser 
wünschen eine höhere Entschädigung und machen geltend, daß sie 
nicht bloß ihre persönlichen, sondern auch agnatische und fidei- 
kommissarische Interessen wahrzunehmen haben.

I n  den Eugen Richterschen sozialdemokralischeu Zukunfts­
bildern scheitert bekanntlich der S  o z i a l i s t  ens t aa  t in  der 
Hauptsache an der S t i e f e l w  i c h s f r a g e .  Der Reichskanzler 
—  so fabulirte der Begründer der „Freisinnigen Zeitung" 
phantastisch —  wollte sich seine Fußbekleidung nicht selber 
reinigen; er mußte also vom Platze weichen. D ie Sozialdemo- 
kratie schien diesen E inw urf sonderbarerweise ziemlich ernst zu 
nehmen, obwohl es doch wahrhaftig noch unangenehmere und 
nothwendigere Arbeiten giebt, als gerade S tie fe l putzen. Gegen­
wärtig  trium ph irt nämlich die sozialdemokratische Presse über 
„das Wunder unserer Z e it" , über eine in  Amerika erfundene 
Stieselputzmaschine! N un ist die schwierige Frage gelöst; der 
ZukunftSreichskanzler braucht nicht zu abdiziren, der Zukunfls- 
staat ist gerettet. An die noch nicht einmal erprobte Erfindung 
der neuen Maschine knüpfen die sozialdemokratischen B lä tte r denn 
auch die kühnsten Erwartungen. D ie lästigen und unangeneh­
men Arbeiten lasten sich — so schreiben sie —  sonach bei 
„vernünftigen" Gesellschaftszuständen auf ein M in im um  redu- 
ziren und fallen niemandem mehr läs tig ; die Stiefelwichsfrage 
ist nunmehr aus der W elt geschafft und es werden „ohne 
Zw e ife l" technische Verbesserungen und Erfindungen, die auch 
andere gleich unangenehme „F ragen" beseitigen, in  großer Menge 
nachfolgen. Glückliche Politiker, die sich durch eine Stiefelputz­
maschine begeistern lassen!

Das ös t e r r e i ch i sche  „ A r m e e b l a t t "  veröffentlicht den 
W ortlau t eines Erlasses des Reichskriegsministeriums an sämmt­
liche M ilitärterritoria lkom m andanten, in  welchem der hohe 
E influß hervorgehoben w ird, welchen die B e l e b u n g  des  
r e l i g i ö s e n  G e f ü h l s  auf die sittliche Haltung der Soldaten 
ausübt. Zugleich werden die Bestimmungen des Reglements in 
Erinnerung gebracht, wonach die Mannschaft mindestens allmonat­
lich einmal zur Kirche zu führen ist.

D ie von französischer Seite m it vielem Geräusch als angeb­
lich bevorstehend verkündeten r u s s i s c h - f r a n z ö s i c h e n  F l o t ­
t e n m a n ö v e r  sollen offenbar die diplomatischen Niederlagen 
Frankreichs am Balkan verschleiern. Es war seit geraumer 
Z e it öffentliches Geheimniß, daß das bekannte Verfahren Frank­
reichs in  S o fia  durchweg in  Petersburg m ißbillig t wurde. Die 
„T im e s " haben das von P a ris  aus bei der Aufzählung der 
Fehler R ibots in  diesen Tagen jetzt ebenfalls erwähnt. Der Be­
richterstatter ir r t  jedoch m it der Voraussetzung, als ob Rußland

„D e r wahren Liebe, meiner jahrelang beherrschenden heißen 
Leidenschaft ist alles möglich!"

S ie  erschrak vor dieser Sprache und erhob sich hastig, ein 
ve rw irrte r, strafender Blick tra f ihn, dann rauschte sie davon.

E r fühlte, daß er zu weit gegangen sei, aber ih r Anblick, 
ihre vollentwickelte Schönheit, hatten ihn überwältigt. Nun 
wollte er aber nichts mehr wagen. S ie  hatte, das fühlte er, fü r 
heute ih r letztes W ort gesprochen.

„M a g  sein, fü r heute, nicht fü r im m er!" dachte er. W ie 
gut kannte er das Kleinod, welches ih r zum Vergleich m it dem 
eigenen Herzen gedient halte. Es war das Eigenthum seiner 
längst verstorbenen M u tte r gewesen und ein alter Familienschmuck, 
den er als Knabe oft bewundernd in  den Händen gehalten. 
Wenn er in  ihrem B ilde bleiben, die B rillan ten  verwandeln, ih r 
einen Gegenbeweis erbringen könnte! Eine Menge phantastischer 
Pläne regte sich in ihm.

Schmerzlich bewegt schritt die Herzogin ihren Gemächern 
zu. W ohl hatte sie sich vor dieser endlichen Begegnung nach 
alle den langen, schweren Jahren gefürchtet und würde Anton 
Heinrich gern auSgewichen sein, allein so —  so wie es gewesen, 
hatte sie sich das Wiedersehen doch nie zu denken vermocht.

Woher nahm er den M uth , nach allem Vorgefallenen so­
gleich wieder auf die alten Verhältnisse und Ansprüche zurück zu 
kommen? W ar er es nicht, der sie aufgegeben und sich von ih r 
zurückgezogen hatte. E r, nur er!

Wohlbehütet und unberührt war sie aufgewachsen, da kam 
Anton Heinrich an den Hof ihrer Eltern. Ih n  sehen und lieben 
war wie etwas Langvorbereitetes, Naturnothwendiges über sie 
gekommen. Se in  Auge sagte ihr, daß er wie sie empfinde. Bei 
der ersten Begegnung im Park, wo sie sich endlich einmal allein 
getroffen, war ih r Gefühl —  indeß nur in  einem Händedruck 
und in  ein paar kurzen Andeutungen —  sogleich an den Tag 
getreten. Ja , sie hatten die Zukunft in  rosigem Lichte gesehen, 
was er gesagt war so, sie hatte ihn m it aller G lu t und K ra ft 
ihres jungen Herzens geliebt und war fast daran gestorben, als 
man diese Liebe aus ihrer Seele gerissen!

Dam als im  Park waren sie gestört und an einer weiteren 
Aussprache gehindert worden und am selbigen Nachmittage war

Bulgarien nicht verstimmen wolle, weil es bestimmt darauf 
rechne, daß nach dem Verschwinden des Fürsten Ferdinand 
und des M inisters S tam bulow, das doch vermeintlich in  
gegebener Ze it zu erwarten sei, Bulgarien in  den Bereich Ruß­
lands einrücken werde. Der wirkliche G rund, weshalb Rußland 
das französische Vorgehen m ißbilligt, lag darin, daß der Abbruch 
der französischen Beziehungen zu der bulgarischen Regierung die 
B e o b a c h t u n g  d e r  V o r g ä n g e  i n  B u l g a r i e n  verhindert 
hätte. Das ist nun jetzt vermieden, während alles andere nur 
theoretische Bedeutung hat. D ie fraglichen Flottenmanöver in  
der Levante, in  Alexandria und an andern Orten mögen zeigen 
sollen, daß die Erinnerungen von Kronstadt noch fortbestehen. 
Irgendwie bedrohliche Anzeichen w ird niemand darin erblicken. 
Auch der S u lta n  w ird sich dadurch nicht zu erneutem und ver­
stärktem Drängen wegen der englischen Räumung Egyptens ver­
anlaßt fühlen, wie das ein Londoner B la tt neulich befürchten 
wollte. —  Das russische Geschwader, welches im Frühjahr 
in  Cherbourg den Besuch des französischen Geschwaders in  Kron­
stadt erwidern soll, besteht aus einem Panzerschiff, 5 oder 6 
Panzerfregatten, 4 Torpedos und 3 Kreuzern. W ir  werden da 
eine neue Auflage des Kronstädter Verbrüderungszaubers erleben. 
Vielleicht werden die französischen Bürger den russischen Pum p­
versuchen zugänglicher werden, wenn sie Gelegenheit haben, die 
russische Machtentfaltung aus nächster Nähe zusehen. N ö tig e n ­
falls könnten ja auch die Russen ihre Armada als Pfandobjekt 
am französischen Gestade zurücklassen.

Das b r i t i s c h e  Re i ch  hat sich unter der Regierung der 
Königin V iktoria  in  einer Weise ausgedehnt, von welcher wenige 
eine richtige Vorstellung haben. Von dem bewohnbaren The il 
der Erde besitzt England, dem „S tanda rd " zufolge, einen größe­
ren Antheil als jede andere Nation, während die Bevölkerung 
in  dem Gebiet der Königin eine riesige Zahl erreicht hat und 
mehr denn je zunimmt. Nach dem letzten Census vom A p ril 
v. I .  beltefen sich die britischen Unterthanen auf 350 M illionen, 
wobei die Bewohner der lctzterworbenen afrikanischen Besitzungen 
nicht mitgerechnet sind. I n  Britisch-Jndien haben die letzten 10 
Jahre von 1881 bis 1891 der Bevölkerung jener großen Be­
sitzung weitere 33 M illionen hinzugefügt. E in V ierte l des ge- 
sammten Menschengeschlechts steht gegenwärtig unter dem b r it i­
schen Scepter und es ist ziemlich sicher, daß die Zah l der 
Unterthanen der britischen Krone zu Anfang des 30. Jahrhunderts 
weit mehr als 400 M illionen betragen wird. Schon jetzt übersteigt 
die Zahl der britischen Unterthanen die aller europäischen Nationen 
und der Vereinigten Staaten zusammen.

Nachdem das deut sche R e i c h  mi t  der A r b e i t s r v e r «  
s i c h e r u n g  eine neue Bahn betreten hat, sehen w ir, wie ein 
Land nach dem anderen dieselbe einschlägt. Auch in  E n g l a n d ,  
wo doch selbst der Grundsatz des „ H i l f  D ir  selbst" in  erster 
Linie Geltung hat, empfindet man von allen Seiten die Noth­
wendigkeit, altersschwachen Arbeitern einen Rechtsanspruch auf 
Rente zu geben anstatt der bisherigen Verweisung aus die 
Armenunterstützung. Dem englischen Unterhause liegen bereits 
drei dahingehende Gesetzentwürfe vo r: zu dem Chamberlinschen 
find noch solche von dem Hochtory Variier» und dem Radikalen 
Foster getreten.

Der s e r b i s c h e n  S k u p s c h t i n a  w ird demnächst die E r­
klärung des früheren K ö n i g s  M i l a n  zugehen, wonach er auf 
alle Rechte als M itg lied des königlichen Hauses verzichtet. 
Während es kürzlich hieß, er würde in  —  persische M ili tä r ­
dienste eintreten, verlautet jetzt, er habe durch die russische B o t­
schaft in  P aris  um seine Ausnahme in  den russischen Unter­
thanenverband nachsuchen lassen. M an w ill auch wissen, er er­
halte von Rußland eine Dotation. Es sollte uns nicht wundern, 
wenn er sich schließlich noch gegen entsprechende Bezahlung von 
einem amerikanischen Entrepreneur engagiren ließe, um den 
Bürgern der neuen W elt als ein wirklicher, wahrhaftiger euro­
päischer Exkönig fü r Geld gezeigt zu werden.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

17. Sitzung am 18. Februar 1892.
Das Haus setzt die zweite Etatsberathung mit dem Spezialität der 

Eisenbahnverwaltung fort.
Die Kommission beantragt für die Einnahmen, die dauernden Aus-

schon Anton Heinrichs Bruder, der regierende Herzog, ange­
nommen. Eine unheimliche S tim m ung schien sich alsbald ihres 
ganzen Kreise« zu bemächtigen. N u r der Herzog ging in  seiner 
derben Weise rücksichtslos lau t und fordernd vor. S ie empfand, 
daß er ih r huldige; da sie dachte, den künftigen Schwager freund­
lich fü r sich stimmen zu müssen, nahm sie sein Entgegenkommen 
artig auf und erschrak tödtlich, als sehr bald seine eigenen Wünsche 
deutlich hervortraten.

Plötzlich war Anton Heinrich, ohne Abschied von ih r zu 
nehmen, abgereist. A ls  das etwas unzuverlässige Fräulein von 
Steckwitz ihr die Nachricht überbrachte, glaubte sie ihren Ohren 
nicht trauen zu dürfen. Dann kamen ihre E ltern, erst die M utte r, 
dann der Vater m it aller seiner Strenge nnd erklärten ih r, daß 
sie die Bewerbung des Herzogs anzunehmen habe.

A ls  sie sich ihrer M u tte r zu Füßen geworfen und ihre Liebe 
zu Anton Heinrich bekannt hatte, war sie darauf hingewiesen 
worden, daß er ja ohne Schwierigkeiten zurückgetreten, daß sie 
sich ihm doch nicht anbieten könne und daß ihre Heirath eine 
beschlossene Sache sei.

Nach furchtbaren Kämpfen hatte sie sich in  ih r Geschick er­
geben. D ie B itterkeit und der Trotz, die sie gegen den T reu ­
losen empfunden, waren ih r zu H ilfe  gekommen. S ie  ward 
seines Bruders Weib und durchlitt furchtbare Jahre. Und jetzt 
kam er, der gleichmüthig alle den Jammer über sie gebracht 
hatte und wagte, an die alte Liebe zu erinnern. Es war mehr 
als sie ertragen und sich bieten lassen konnte!

-i- *

M ela hatte unter dem Beistande der Schmidt aufgeräumt. 
D ie Schatulle m it den Schmucksachen war schon früher verschlossen 
worden und nun kehrte die junge Kemmerfrau in ih r Z im mer 
zurück. Von der gütigen H errin  war ih r erlassen worden, nach 
der Soiree, wie es ih r Dienst m it sich brachte, noch einmal 
herüber zu kommen. M ela hatte von ihrem altertüm lichen Ge­
mach und dem unheimlichen Bildersaal erzählt, den sie zu durch­
schreiten habe. „D a  bleiben S ie  nur in  Ih rem  Eulenneste, 
K leine," war die A ntw ort gewesen- „ Ic h  möchte S ie  nicht um 
Mitternacht den Schrecken dieses Weges aussetzen, zu den Tapfersten 
gehören S ie  ohnehin wohl nicht?" (Fortsetzung folgt.)

gaben und die Naärweisung der dienstfreien Zeiten des Betriebspersonalö 
unveränderte Annahme resp. Erledigung durch Kenntnißnahme. ,

Referent Abg. v. T ie d e m a n n -B o m s t (freikons.) giebt ein Bild des 
Ganges, welchen die Kommission bei ihren Berathungen innegehalten 
und erwähnt, daß sich der Eisenbahnminister erboten habe, eine a"! 
Schätzung beruhende Uebersicht der Rentabilität der Sekundärbahnen ll" 
Verhältniß zu der der Vollbahnen zu liefern. -

Zum Etat sind eingegangen ein Antrag Broemel (deutschfreis.) E  
Reform der Personentarife und ein Antrag Hitze (Centrum) auf Erweis 
rung der Sonntagsruhe des Betriebspersonals durch Einschränkung des 
Güterverkehrs an den Sonntagen.

Minister T h i e l e n  kündigt an, daß Ersparnisse gemacht werde" 
müßten, da die Geschäftslage voraussehen lasse, daß die Etatshöhe ^ 
Einnahme nicht erreicht werde.

Abg. v. P u t t k a m e r - P l a u t h  (deutschkons.) spricht gegen Herabsetzt 
der Personentarife und belobt den Minister wegen Beibehaltung der M  
die Landwirthschaft des Ostens so nöthigen Staffeltarife.

Abg. S im on -W ald enb urg  (natlib.) rügt, daß nicht ein größer  ̂
Theil der Eisenbahnüberscküffe für Amortisation der Staatsschuld oel' 
wendet werde, und wünscht Aenderung der Beamtenkarriere. R e t t  
wünscht, daß man den Bau von Tertiärbahnen dem Privatkapiti" 
überlasse.

Minister T h i e l e n  hält die jetzige Geschäftsstockunq, welche die M  
nahmen schmälere, für vorübergehend. Die Organisation der Staats 
bahnen sei gut, das beweisen ihre Erfolge, jedoch müsse dieselbe den ver­
änderten Verhältnissen angepaßt werden. M it  den Vorschlägen Z^ 
Aenderung der Beamtenkarriere ist er einverstanden, die Entscheidung 
über die Staffeltarife werde in Kürze erfolgen.

Abg. S c h m i e d i n g  (natlib). wendet sich gegen das Eisenbahn' 
garantiegesetz, welchen Ausführungen

Abg. V o p e l i u s  (freikons.) als übertrieben entgegentritt.
Abg. Ha mm a c h e r  (natlib.) findet die Eisenbahnverhältnisse Preußens 

traurig und die in denselben eingetretene Reformstockung auf das Reicd 
zurückwirkend. E r fordert einen Eisenbahngarantiefonds mit obliga- 
torischer Schuldentilgung.

Abg. P l e ß  (Centrum) spricht für Herabsetzung der Personentarife 
und Ueberlaffung des Baues von Sekundärbahnen an Private.

Abg. B r ö m e l  (deutschfreis.) wundert sich darüber, daß die heftigen 
Angriffe Hammachers keine Erwiderung vom Regierungstisch finden. Er 
bedauert, daß derselbe die finanzielle Seite der Situation nicht genug 
betont und verlangt, um die preußischen Staatsfinanzen vor gänzlichem 
Ruin zu bewahren, Loslösung des Staatsbahnwesens von der FinanZ- 
Verwaltung.

- Minister T h i e l e n  sucht die Auslastungen der beiden Vorredner ZU 
widerlegen und findet darin Unterstützung durch den

Abg. Graf L i m b u r g - S t i r u m  (deutschkons.), der die Vortheile des 
Staatsbahnwesens gegenüber dem privaten darlegt und vor der ge- 
wünschten Loslösung desselben von der Finanzverwaltung warnt, da 
man dadurch zweierlei Staatsschulden schaffe.

Nachdem noch Abg. H a m m a c h e r  (natlib.) sich dagegen verwahrt, 
daß seine Ausführungen der Person des Eisenbahnministers gegolten, 
vertagt sich das Haus.

Nächste Sitzung Freitag. Tagesordnung: Weiterberathung.
Schluß 4 Uhr.

Deutsches gleich.
B e r l in ,  18. Februar 1892.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing gestern den Besuch 
des Fürsten von Schwarzburg Sonderhausen und nahm abends 
an dem parlamentarischen D iner beim Reichskanzler Grafen von 
C apriv i theil. Auch P rinz Heinrich war zugegen. D ie Unter­
haltung war lebhaft, doch wurden politische Themata nur wenig 
berühr!. Ausdrücklich w ird gemeldet, daß vom Volksschulgesek 
keine Rede war.

—  Der Kaiser soll, nach der „Volksztg.", auf dem Dinel 
bei dem Reichskanzler von Caprivi zu dem Vorsitzenden der 
Schulkommisfion, als dieser ihm berichtete, die Kommission ha^ 
den § 14 erledigt, gesagt haben: „D ann  werden S ie  wohl bis 
November sitzen."

—  Ih re  Majestät die Kaiserin ist von ihrer letzten Unpä^ 
lichkeit vollständig wieder hergestellt.

—  Bezirkshauptmann Krenzler, der die letzten Käinp^ 
gegen die Wadigos mitmachte, ist am perniziösen Fieber iü 
Tanga gestorben.

—  I n  der am Dienstag abgehaltenen Versammlung 
deutschen Bürgervereins des Norddistrikts ist nach einem vorauf 
gegangenen Referate eine besonders die konfessionelle N ic h ts  
des Volksschulgesetzes gutheißende Resolution einstimmig i "  
Annahme gelangt.

—  Gerüchtweise verlautet, der BundeSrath habe heute de
E ntw urf eines Svionengesetzes berathen. ..

—  Die Budgetkommission des Reichstags setzte heute V 
Berathung des Marineetats fort und strich 636 515 Mark " 
Kosten der vermehrten Jndienst-Haltungen. Auch bei BesoldU 
gen des Werstbetriebs wurden 77 300 M ark gestrichen. -

—  Die Wiederaufnahme der Voruntersuchung 
Baare ist nach einer M itthe ilung des Oberstaatsanwa 
in  Hamm an Fusangel am 13. Februar schon beschlossen wor

—  Die Betheiligung der deutschen Industrie an der 
ausstellung in Chicago ist bereits eine derartige, daß damit

Deutscher Weichstag.
176. Sitzung vom 18. Februar 1892.

Zum Mitglied der Rbichsschuldenkommission an Stelle des aus 
der Kommission ausgeschiedenen Abg. Kockann wird Abg. Prinz v. Arenberg 
(Centrum) gewählt.

Die Berathung des M ilitäretats wird fortgesetzt.
Die fortdauernden Ausgaben desselben werden durchweg mit den von 

der Kommission beantragten Abstrichen genehmigt.
E in Antrag des Abg. R i c h t e r  (deutschfreis.), den Mehrbedarf für 

Reserve-und Landwehrübungen abzulehnen, findet nicht die Mehrheit.
Von verschiedenen Seiten wird beim Kapitel „Bekleidung und AuS- 

rüstung" die Beseitigung der Oekonomiehandwerker, deren Konkurrenz 
das Handwerk schädige, verlangt.

Generallieutenant v. Funck erwidert, daß die Oekonomiehandwerker 
bereits in ihrer Zahl um 25 pCt. vermindert worden seien, weiter ZU 
gehen werde nicht möglich sein, da die Armee einen Stamm von Oeko- 
nomiehandwerkern unter den heutigen Verhältnissen haben müsse.

Beim „Militär-Medizialwesen" sragtAbg D r. E n d e  m a n n  (natlib.) 
an, in welcher Weise in einem künftigen Kriege für die Verwundeten 
gesorgt werden solle.

M ajo r G a e d e  erwidert, daß in einem künftigen Kriege wohl die 
Zahl der Verwundeten, nicht aber die der Schwerverwundeten größer 
sein werde als bisher und zwar sowohl wegen der größeren MenscheN- 
mästen, als hinsichtlich der Waffenwirkung. Das neue kleinkalibrige 
Geschoß wirke zwar in der Nähe explosibel, durchdringe aber in weiterer 
Entfernung einen Knochen, den das frühere Geschoß zersplitterte. Redner 
giebt sodann eine eingehende Darstellung der getroffenen Maßnahmen 
zum Transport und zur Pflege der Verwundeten. Die Zahl der Ver­
wundeten ist dabei auf 20 pCt. angenommen, während sie im Kriege 
1870/71 noch nicht 12 pCt. betrug. Nach den getroffenen Einrichtungen 
werde es möglich sein, ein Schlachtfeld in 4— 5 Stunden von Ver­
wundeten zu räumen.

Abg. V i r c h o w  empfiehlt Pflege der freiwilligen Krankenpflege unter
Hinweis auf den großen Nutzen, den dieselbe 1866 und 1870/71 ge­
leistet.

Generalmajor v. G o ß l e r  erwidert, daß eine Organisation für frei­
willige Krankenpflege bestehe.

Morgen Fortsetzung der Berathung des M ilitäretats. Tagesordnung' 
1. Berathung des Gesetzentwurfs, betr. die Gesellschaften mit beschränkter 
Haftpflicht.



imponirendes B ild  der Leistungsfähigkeit der deutschen E xport­
industrie geliefert werden wird.

—  D ie deutsche Kreuzerkorvette „Prinzessin W ilhelm ", 
welche auf Befehl des Kaisers bei der R ettung  des bei der 
Insel W ight gestrandeten D am pfers des Norddeutschen Lloyds, 
„E ider", behilflich sein soll, tra f am  M ontag Nachmittag von 
Kiel in S pithead  ein. Nachdem die „Prinzessin W ilhelm " 
Grüße m it dem H afen gewechselt hatte, begaben sich die Offiziere 
an Land und machten dem A dm iral K arl von C lanw illiam  
und dem Befehlshaber des südlichen M ilitärd istrik ts, dem Herzog 
von C onnausht, ihre A ufw artung. S o d an n  besichtigte der 
Kapitän der „Prinzessin W ilhelm ", B ö te rs , die Lage der 
„E ider". D a s  Löschen wird noch immer fortgesetzt. D as  
W etter ist günstig. M an  hofft, daß es doch schließlich gelingen 
wird, den D am pfer flott zu machen und ihn nach P ortsm ou th  
ins Dock zu schaffen.

—  D a s  Kreuzergeschwader hat O rdre erhalten, nach Kapstadt 
auch D a r-e s-S a laam  anzulaufen.

—  D ie E infuhr Frankreichs aus Deutschland im
Jahre 1891 übersteigt die im J a h re  vorher um  19*/, 
M illionen F ranks, die A usfuhr Frankreichs au s Deutschland 
betrug in  demselben 1 7 ^  M illionen Franks mehr a ls  im 
Jah re  1890._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ausland.
Wien, 18. F ebruar. A us Rom  wird berichtet, der Fürst­

bischof von B res la u  D r. Kopp solle im nächsten Konsistorium 
den K ard inalshut erhalten. D er „Lemberger Przeglond" meldet, 
daß auch der Erzbischof von Posen S tablew ski demnächst zum 
K ardinal e rnann t werden wird.

Bern, 18. F ebruar. D er „L ausanner Z eitung" zufolge hat 
der B undesrath  die deutsche Regierung ersucht, sie möchte den 
deutschen Offizieren verbieten, das schweizerische Gebiet in U n i­
form zu betreten. D a» Gesuch w ar m otivirt durch angebliche 
bedauerliche Vorkommnisse, zu denen die G egenw art deutscher 
Dffizicre in Zürich und Schaffhausen A nlaß gegeben hatte.

Lissabon, 18. F ebruar. D ie Kammer der D eputirten  nahm  
die finanziellen Vorschläge der Regierung, betreffend die Erhöhung 
der S teu e rn  und die Herstellung einer Verständigung m it den 
ausländischen G läubigern, engiltig an.

P e te r s b u r g ,  18. Februar. Da« un ter dem Vorsitz des 
Großfürsten - T hronfo lgers bestehende Hilfskomitee hat nach den 
"euesten von ihm veröffentlichten Berichten den verschiedenen Noth­
standsgouvernements gegen 1?/i M illionen R ubel in  b aar und 
über 8 00  000  P u d  an  Korn überwiesen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Arovinziaknachrichte«.
C u lm , 17. F ebruar. (Postdiebstahl). Wie das hiesige B la tt m it­

te i l t ,  hat ein Dienstmädchen des Postagenten in Kl. Czyste gestanden, 
M den letzten M onaten wiederholt Postpackele beraubt zu haben. Die 
Untersuchung ist eingeleitet.

K rojanke, 16. F ebruar. (Raubanfall. Werbeagenten). E in  Besitzer 
aus Springberg  fuhr nach Schneidemühl, um dort Einkäufe zu machen. 
Als er in den W ald kam, begegnete er einer anscheinend alten F ra u  
AU einem Korbe, welche ihn bat, sie mitzunehmen. E r gewährte ihre 
^Ute und setzte den Korb auf den W agen. Als er aber ihre Hand an ­
ätzte, um der F ra u  auf den W agen zu helfen, glaubte er eine M anneS- 
U nd zu erfassen und ließ dieselbe schnell los und hieb auf die Pferde. 
Alsbald kamen noch zwei M änner au s dem Walde und suchten ihn zu 
Erfolgen, w as ihnen aber nicht glückte. I n  dem Korb fand man zwei 
A arfe Messer und eine Pistole. Wahrscheinlich handelte eS sich um einen 
^aubansall. — Die Agenten durchziehen unsere Gegend, um Arbeiter für 
Ae westlichen Provinzen zu suchen. W enn man diesem Treiben zusieht, 

sie durch geistige Getränke die Arbeiter zu locken suchen, so fühlt man 
unwillkürlich in die W erbungszeit zurückversetzt. Die V erm ittler haben 

^er jedoch wenig Glück damit. (Br. Tgbl.)
< ):( K rojanke, 18. F ebruar. (Verschiedenes). Wie man erfährt, w ird
oas erst vor 3 Ja h re n  gegründete Krankenhaus, an welchem bisher zwei 
Diakonissinnen thätig w aren, mit dem 1. A pril wieder eingehen. — Bei 
o.dr gestern hier stattgehabten Verpachtung des M arktstands- und Vieh- 
lntreibegeldes wurde dem Dachdecker F r . Jw ansk i gegen das Meistgebot 

Hon 571 Mk. der Zuschlag ertheilt. Der vorjährige Pächter zahlte 568 
n ^  Nach A usw eis der hiesigen Fleischbeschauämter w urden hier im 
verflossenen Ja h re  320 Schweine geschlachtet, welche sämmtlich trichinen- 
"Ud sinnenfrei befunden w urden.
. 0  M arienw erder, 18. F ebruar. (Eine glänzende G enugthuung) ist

^Ueni hiesigen Töpfermeister zutheil geworden. Als derselbe Ende vorigen 
Wahres seinen Gesellen, nam ens Goerte, wegen einer frechen Aeußerung 
-Ur Rede stellte, gerieth der kaum 20 Ja h re  alte Bursche derart in W uth, 
?aß er ein Klopshslz ergriff und damit seinen Meister bearbeitete. Diese 
Ü bereilung muß er jetzt nach der kürzlich erfolgten Entscheidung des 
Schöffengerichts mit zwei M onaten Gefängniß büßen, 
z. M a rie n b u rg , 17. F ebruar. (Kaiserliches Geschenk). Der taubstummen 
Achter A nna des Arbeiters Jo h a n n  Kowalski in D am erau h a tS e . M a- 
Mtät der Kaiser eine Nähmaschine überreichen lassen, 
leid ^"U lk innen , 17- F ebruar. (Eine reckt ergötzliche Geschichte), die 
i oer nur einem Fiasko endigte, ereignete sich zu A nfang voriger Woche 

stillen Dörflein deS Kircksprengels Küssen. E in  dortiger Herr, 
Niit»^" sechziger Ja h re n  stehend und seit einigen Ja h re n  schon 
tz e ir ^ ^ .  ^am auf die Idee, eine neue G efährtin zu wählen. Unser 
das ^ ^ a n d id a t  lenkte seinen Blick auf ein junges, bildschönes Mädchen, 

W erbung des gut situirten M annes ohne Zögern annahm , 
zu ^ ^ ^ i l e  w ar das Gerücht von der bevorstehenden V erm ählung auch 
fe rff^ ^ n  des ältesten SohneS gedrungen, der alS Reiter in einer ent­
richt »n - rnison steht. Von großer Angst gequält, daß in der Heimat 
ab. richtig sein könnte, reiste er eines schönen Tages ohne Urlaub
der von F u rien  gepeitscht, legt er die ziemlich weite Strecke von 
^ i t  "  Bahnstation zu F uß  zurück und tr itt bei einbrechender Dunkel- 
ais y vie W ohnung seine- V aters. Doch wer malt seine Bestürzung, 
Achtbar Erfolgter Begrüßung seines V aters noch eine zweite Person 
rald als die der V ater dem Sohne als B rau t vorstellt, welche er 
^viw ein "D ic k es  Weibchen heimzuführen gedenke. Der auS tausend 
^  kauu ^bfallene S o ldat öffnet bestürzt den M und zum Sprechen; doch 
^reued" die W orte lallen: „Geliebte — ist — daS — Deine —
"Urch d»n ^""m ächtig sinkt er dann zusammen und kann sich n u r  erholen 
d^lger Bi.  ̂ ^s- „Lieber S ohn, mit des Geschickes Mächten ist kein 
^schnrrvvt^o Zu flechten!" Der V ater hatte ihm also die B rau t weg- 
? dabei blieb eS. (Kön. Allg. Ztg.)
m schoren F ebruar. (Hund als Lebensretter). Bei dem letzten
K "Ke avs N "eegestöber w ar der Schäfer des Dominium U. auf einem 
s .Lleitevd/ Abwege gerathen und entkräftet liegen geblieben. Der ihn 

Heul..» " "d  rührte sich jedoch nickt von der Stelle und lenkte durch 
^ h a u llo ^ ^ . Scharren die Aufmerksamkeit des auf der vorüberführen- 

auch ^bsckäftigten Revierarbeiters auf sich, der den Verunglückten 
hilflosen Lage befreite.

A  - F ebruar. (Hohes Alter). I n  voriger Woche verstarb
kri * V erstoß?" hohem Alter von fast 106 Ja h re n  der Arbeiter Endrikaitis. 

bis w ar als M itglied der russischen Armee in den Freiheits- 
Und ^  P a r is  gewesen, von mehreren leichten V erw undungen 

'"e r bis ^  der Rückkehr im Kreise zurückgeblieben, wo er als 
der .^ in  Lebensende verblieb. 3 tg )
W eg e^ en  E ? ^  ^ b r u a r .  (Strafkammer). Der M ttm haber einer 
-U ir , ^ t t ru ^ ld e h a n d lu n g e n  des Ostens, S .Davidsohnhierselbst, wurde 
Haus '  A ah A s m zwei Fällen und Urkundenfälschung in emem Falle 
rech,. ^rurVk u.Luckthaus, 1500 Mk. Geldbuße oder 190 Tagen Zucht- 
N,ea-.»°Uf Auch wurde auf Aberkennung der b ü r g e r t e n  Ehren-

 ̂ erkannt. Gegen D. schwebt noch die Untersuchung
l i c h e n F ° s A ? 8 ^  ^ .Sitzung d-r A b r u a r . (P etitio n ). I n  der heutigen außerordent- 

6 der S tadtverordneten  wurde nach mehrstündiger Debatte

die Absendung einer Petition  an  das Abgeordnetenhaus gegen das Volks­
schulgesetz beschlossen; die Polen stimmten dagegen. H err Erster 
Bürgermeister W itting erklärte, daß der M agistrat gleichfalls mit über­
wiegender M ehrheit beschlossen habe, sich der Petition  anzuschließen.

Lokalnachrichten.
T horn , 19. F eb ru ar 1892.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  a u s  d e m  B e z i r k  d e r  k ö n i g l .  
E i s e n b a h n  d i r e k t i o n  zu  B r o m b e r g ) .  Die Bureauassistenten 
Linnem ann und Loeck in Bromberg sind zu Betriebssekretären ernannt. 
Die P rü fung  haben bestanden: die Kanzleiaspiranten Haake und Timm 
in Bromberg zum Kanzlisten; Lademeister Korth in Vietz, sowie die 
S tationsasp iran ten  Klemmt in Dahmsdorf-Müncheberg und Lücke in  
Trebnitz zum Stationsassistenten. Betriebssekretär K raut in Dirschau tr itt 
vom 1. M ärz d. I .  in den Ruhestand.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  S t e u e r b e h ö r d e ) .  Der M ilitä r­
anw ärter Käßler ist als Grenzausseher auf Probe in Leibitsch angestellt 
worden.

— ( R e s o l u t i o n  d e s  e v a n g e l i s c h e n  P f a r r e r v e r e i n s ) .  Die 
versammelten M itglieder des evangelischen Psarrervereins der P rovinz 
Westpreußen erklären gegenüber den vielfach gehässigen Angriffen, die bei 
den Kundgebungen über das Volksschulgesetz auch gegen den geistlichen 
S tan d  gerichtet sind: 1. W ir Geistliche haben unsere Arbeit an  der 
Schule stets im Dienste w ahrer Religiosität und treuer Vaterlandsliebe 
gethan. 2. W ir Geistliche wissen u n s  frei von pfäsfischer Herrschsucht; 
w ir wollen der Erziehung der Jug en d  dienen, Hand in Hand gehen mit 
den Lehrern, in denen w ir Genossen an demselben heiligen Werke sehen. 
3. W ir weisen die Befürchtung, daß durch unsere M itarbeit an der 
Schule Heuchelei und In to le ran z  befördert werde, energisch ab, sprechen 
es aber ebenso energisch aus, daß wahre B ildung n u r  auf dem G runde 
lauterer Gottesfurcht gedeihen kann.

( N e u e  P r o v i n z i a l a n s t a l t e n  i n  W e s t p r e u ß e n ) .  Der 
westpreußische Provinzialausschuß hat, da die Zahl der Geisteskranken 
sich in steter Zunahm e befindet, den B au  einer neuen Irren a n s ta lt für 
1090 Kranke i» Aussicht genommen. Der A ntrag des P rovinzialaus- 
schusses geht dahin, der P rovinziallandtag möge den Provinzialausschuß 
beauftragen mit A usarbeitung eines P lan e s  zum B au  einer dritten 
Irren a n sta lt und Aufstellung von Satzungen, in welchen den O rtSarm en- 
verbänden die Verpflichtung zum theilweisen Ersatz der Kosten auferlegt 
wird. Die Kosten für die neu zu erbauende Irren a n s ta lt sind vorläufig 
auf 3 500 000 Mk. veranschlagt, der jährliche Zuschuß dürste vorläufig 
auf 189 000 Mk. zu berechnen sein. Auch eine Anstalt für die Aufnahme 
von 300 Epileptischen ist zum B au  in Aussicht genommen. Die B a u ­
kosten für diese Anstalt sind auf 900000  Mk. veranschlagt und der Z u ­
schuß ist jährlich auf 90 009 Mk. berechnet worden.

— ( De r  H a u p t t r e f f e r  d e r  K ö l n e r  D o m b a u l o t t e r i e )  im 
Betrage von 75 000 Mk. ist auf N r. 265 776 gefallen.

— ( U n t e r r i c h t  f ü r  S t o t t e r e r ) .  Gestern Nachmittag 4V, Uhr 
begann H err Lehrer E rd tm ann  in  dem Klassenzimmer N r. 12 der 
Elementarschule seinen Unterricht für stotternde Knaben. E s  hatten sich 
10 stotternde und 1 stammelnder Knabe eingefunden. Zunächst nahm 
H err E rd tm ann die Personalien der Kinder auf. Auf dem Fragebogen 
sind eine Zahl von F ragen  verzeichnet, u. a. über die Familienglieder, 
über Gesundheit oder Krankheit der V erw andten, ob das Gebrechen 
erblich oder sonstwie entstanden rc. E in  Knabe bezeichnete seinen Neben- 
schüler als den, von welchem er das S to tte rn  habe. Z u  dieser ersten 
S tu n d e  w aren der Kreisschulinspektor H err Richter, der Rektor der M ittel­
schule H err Lindenblatt, 4 Lehrer und 3 Lehrerinnen erschienen. Der 
Unterricht findet wöchentlich 6 m al statt und dauert jedesmal 2 S tu n ­
den. Dem Unterricht können die E lte rn  und auch Personen beiwohnen, 
die ein Interesse für diesen Unterricht haben. E ine Anzahl Erwachsener, 
die an  dem Uebel des S to tte rn s  leiden, haben sich bereits bei H errn  
E rd tm ann zur Heilung gemeldet; derselbe will aber erst diesen Kursus 
beendigen, ehe er weiteres unternim m t. Wie H err E. noch erklärte, 
beansprucht ein Heilungskursus mehrere Wochen, da bei kürzerer D auer 
sehr leicht ein Rückfall ein tritt, der viel schwerer zu überwinden ist.

— ( H a n d w e r k e r v e r e i n ) .  I n  der gestrigen Sitzung sprach Herr 
Landgerichtssekretär Hintz über die alten P reußen und daS deutsche 
O rdensritterthum . Der H err Vortragende schilderte in  gedrängter Kürze 
die S itten  und Gebräuche der a lten P reußen. Der S age nach w aren 
die alten P reußen germanischen, wahrscheinlich gotischen S tam m es und 
ein Gemisch von Goten, Aestiern (Esten) und Wenden. Hervorgehoben 
wurden die erfolglosen Bekehrungsversuche von Adalbert und B runo  von 
O u erfu rt sowie des Bischofs von Christian, ferner der Einzug der 
O rdensritter un ter H erm ann von S alza, die Einsetzung H erm ann Balks 
als ersten Landmeisters, die G ründung der B u rg  und S ta d t Thorn, 
ElbingS, K önigsbergs in  den J a h re n  1231, 1232, 1255. Eingehend 
wurden besprochen die Kämpfe der O rdensritte r m it den ^lten P reußen, 
die U nterw erfung derselben nach 53jährigem Kampfe (1230— 1283) unter 
den O rden und die Bekehrung zum Christenthum, ferner wurde gedacht 
der Verlegung des Hochmeistersitzes von Venedig nach M arienburg  im 
Ja h re  1309 unter Siegfried von Feuchtwangen, endlich der Kämpfe der 
O rdensritter m it den L ittauern und P olen und der Auflösung des 
O rdensritterthum s im Ja h re  1525 durch den Frieden zu Krakau, durch 
welchen P reußen als erbliches Herzogthum unter polnischer Oberhoheit 
dem M arkgrafen Albrecht verliehen wurde. An den V ortrag, dem a u s ­
nahmsweise zahlreiche Zuhörer beiwohnten, knüpfte sich eine interessante 
Debatte, an  der sich namentlich die H erren Richardi, Kolinski und 
Schliebener betheiligten.

— ( P r ä m i e n  sc h ieß e n ). Die Friedrich Wilhelm-Schützenbrüder­
schaft hielt gestern Nachmittag und heute V orm ittag ein Präm ien- 
schießen ab. Z u  den P räm ien  w aren 5 fette Schweine angekauft und 
jeder Schütze, auch der schlechteste, erhielt sein Theil. Den besten Schuß 
gab H err Dachdeckermeister K raut sen. ab. Außerdem findet noch für die 
Theilnehmer ein Wurstessen statt. Einige 50 M itglieder haben an  dem 
Schießen theilgenommen.

— ( De r  Te c hn i s c he  V e r e i n  z u  B r o m b e r g )  wird am nächsten 
Mittwoch den 24. d. M . der S ta d t Thorn einen Besuch abstatten, um 
die hiesigen Sehenswürdigkeiten in Augenschein zu nehmen.

— ( A r b e i t e r v e r s  a m m l u n g ) .  Die Bauhandwerker, M aure r und 
Zimmerer, hielten gestern in  der Jnnungsherberge eine von etwa 70 
Personen besuchte Versammlung ab, in welcher über die Entsendung 
eines Delegirten zum nächsten Bauhandw erkertage in Halberstadt berathen 
werden sollte. Der M aurer Liedtke w ar als „R edner" ausersehen, der 
den Versammelten die Ziele dieser Delegirtenversamm lung „erklären" 
sollte. H err Liedtke empfahl die Absendung eines Delegirten, redete aber 
im übrigen wieder solches Zeug zusammen, daß aus der M itte der V er­
sammlung die F rage ertönte, w as er denn eigentlich wolle. Die Zimme­
rer erklärten sich einstimmig gegen die W ahl eines Delegirten und ver­
ließen das Lokal. Die Uebriggebliebenen, 20—25, nahm en auch ihrer­
seits von der W ahl eines Delegirten Abstand. H err Liedtke fand eS für 
angebracht, wiederholt zu erklären, er sei kein Sozialdemokrat. W ir weisen 
demgegenüber auf die Arbeiterversammlung vom 20. November v. I .  
hin, in  welcher H err Liedtke sich ausdrücklich mit den A usführungen

eines H errn Riesig aus B erlin  einverstanden erklärte, der dam als da 
sozialdemokratische P rogram m  entwickelte, kräftig über den Kampf gegen 
Kapital und Bourgeoisie, über den schnapstrinkenden Arbeiter und den 
sekttrinkenden Reichen redete und den Anschluß an die Sozialdemokratie 
empfahl. Ob H err Liedtke Sozialdemokrat ist oder nicht, ist aber voll­
ständig Nebensache. Jedenfalls  beweist die gestrige Versammlung, daß 
die Bauhandwerker sich jetzt einen solchen „F ührer"  nicht mehr gefallen 
lassen wollen.

— ( B e t t e l e i ) .  Um das Publikum  vor unangebrachter M ild­
thätigkeit zu w arnen, geben w ir nachstehenden Zeilen R aum , die u n s  von 
hochgeschätzter Seite zugehen: Um rechtzeitig sein Amtslokal zu erreichen, 
passirte gestern Abend zwischen 6 und 7 Uhr ein Herr die Jesuitenstraße. 
Ih m  fiel es auf, daß dort ein etwa 12jährige§ Mädchen weinend einen 
Gegenstand auf der S traße, nahe einer G aslaterne, suchte. Auf Be­
fragen antwortete das Kind, welches angeblich in  der Fischereivorstadt 
wohnt und seinen Namen ganz undeutlich nannte, es suche wohl schon 
zwei S tunden  ein 50-Pfennigstück, für welches sie altes B ro t und anderes 
hätte kaufen sollen; sie könne das Geldstück aber nicht wieder finden. 
D a das Kind einen guten Eindruck machte und der H err ihm einen bösen 
Em pfang im elterlichen Hause ersparen wollte, so erklärte derselbe sich 
bereit, das Geld zu ersetzen. Von kleinerem Gelde w ar n u r  ein M ark­
stück zur H and. I n  der Eile übergab der Herr das Geldstück dem 
Mädchen zum Wechseln mit dem vom Kinde wohl verstandenen Auftrage, 
sofort in dem nahen Amtslokal sich einzufinden. Dies muß das wohl 
erzogene Kind nicht für praktisch gehalten haben, denn es blieb aus. —  
E in  anscheinend stark verkrüppelter Knabe, der hier durch seine gebückte 
H altung viel M itleid erregt — er bewegt sich mehr kriechend als gehend 
— wurde kürzlich bettelnd in einem Hause eine Treppe hoch betroffen, 
a ls er aufgerichtet im Begriff stand, einen 140 Centimeter hohen Klingel­
zug in Thätigkeit zu setzen. Erschreckt fuhr der Knabe in seine einexer­
zierte H altung als Verkrüppelter zurück. Derselbe soll, da sein Geschäft 
ein lohnendes, mit Erwachsenen, die ihn scharf beobachten, in Verbindung 
stehen. — Dieser Bettlerunfug macht sich namentlich auch in  der Friedrich­
straße und in der Nähe des Stadtbahnhofes bemerkbar, weshalb w ir die 
Aufmerksamkeit der Polizeibehörde dahin lenken wollen.

— ( A u f g e g r i f f e n )  wurde ein graues Huhn Culm er Chaussee 
N r. 54 bei Freyer.

— ( P o l i z e i  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 2 
Personen genommen.

— ( V o n  d e r  W e ic h se l) . Der heutige Wafferstand betrug m ittags
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0,75 M eter ü b e r  Null. 
D as E is geht dicht gedrängt, die S tröm ung  ist schwach. D as Wasser ist 
etwas gestiegen._ ___________________________________________

— ( S c h w e i n e t r a n S p o r t ) .  Gestern traf über Ottlotschin ein TranS- 
port von 146 russischen Schweinen hier ein.

Briefkasten.
H errn  M . in  Thorn. — Selbständige Handwerker sind, m it A u s­

nahme der zur sozialdemokratischen P arte i gehörigen, im Reichstage sieben 
V ertreter, davon gehören sechs der Z entrum spartei, einer der deutsch­
konservativen P arte i an. Ueber die beiden in der Handwerkerbewegung 
besonders hervortretenden Centrumsabgeordneten Biehl und Metzner 
giebt Kürschners biographisches Lexikon der Reichstagsmitglieder folgende 
A uskunft: 1) Georg B i e h l ,  Bildhauer und Hosstukkateur, München, geb. 
26. J u l i  1845 zu München (kath.). Nach dem Besuch der Volks­
schule Schüler der Akademie der bildenden Kunst daselbst, bereicherte seine 
Kenntnisse und Anschauungen durch vierjährige Reisen und ist seit 1881 
M itglied der bayerischen Abgeordnetenkammer, M itglied des Münchener 
M agistrats, seit 1884 des Reichstags. 2) Karl Konrad M ax M e t z n e r ,  
M aurer- und Schornsteinfegermeister, Neustadt Obersckl., geb. 12. Oktober 
1846 (kath.), Besuch der Elementar- und gehobenen Bürgerschule daselbst, 
lernte als M au re r, bereiste als Handwerksbursche Deutschland, Holland, 
Frankreich, Schweiz und Oesterreich. M eisterprüfung 1868. Mitglied 
der Gewerbekammer für den Reg.-Bez. O ppeln rc., deS Abgeordneten­
hauses seit 1882, des Reichstages seit 1887.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorn.
Telegraphischer B e rl in e r  Börsenbericht. 

______________________________ >19. Febr. 18. Febr.
Tendenz der Fondsbörse: still.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ............................
Deutsche Reichsanleihe 3V, V o .......................
Preußische 4 o/  ̂ K o n s o l s ................................
Polnische Pfandbriefe 5 < > / . ...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3V, Vo . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................
Oesterreichische K r e d i ta k t ie n ...........................
Oesterreichische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  A p r i l - M a i ...........................
M a i - J u n i ......................................................
loko in  N ew y o rk .............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
A p r i l - M a i ......................................................
M a i - J u n i ......................................................
J u n i - J u l i  ..................................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i .............................................
Sept.-O ktb........................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ..................................................
70er lo k o ..................................................

70er A p r i l - M a i .............................................
70er J u l i - A u g u s t .........................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V, M .

2 9 0 - 9 5
2 0 0 - 8 5

9 8 - 8 0
1 0 6 - 6 0

6 3 - 5 0
6 0 - 2 0
9 5 - 2 0

1 8 4 - 3 0
1 6 9 -7 5
1 7 2 -5 0
2 0 8 - 5 0
210-

1 1 0 -7 5
215— 
219—20
2 1 6 -  
2 1 2 - 5 0

5 6 - 2 0
5 6 -

65—60
4 6 - 3 0
4 6 -  80
4 7 -  80
. 4 pCtresp,

201—

2 0 0 - 5 5
9 8 - 7 0

1 0 6 - 6 0
6 3 - 5 0
6 0 - 5 0
9 5 - 2 0

1 8 5 -
1 6 9 -7 0
1 7 2 -5 0
205—
2 0 6 -  50 
1 0 8 -6 0  
212-  

2 1 5 - 2 0  
212-  

209—
56—
5 5 - 7 0

65—50
4 5 -  70
4 6 -  30
4 7 -  20

K ö n i g s b e r g ,  1 8 .F ebruar. S p i r t t u s b e r i c h t .  P ro  10 06S I ite r  
pCt. ohne F aß  still. Z ufuhr 30 000 Liter. Gek. 20 000 Liter. Loko 
kontingentirt 64,50 Mk. Gd., nickt kontingentirt 45,25 M k^G d.______

MeteorologischeVeobachtungeni« Thorn^
Barom eter Therm. W in d r ic h ­

B ew v«. BsmenkungD atum S t . m m . 0 6 .
tung und 

S ta ^ e

18 F ebruar N p 7 4 1 .2 — 6.8 8 N " 1 0

9Lx 7 4 1 .7 —  9 .4 0 0

19. F ebruar 7 b a 7 3 9 .5 -  4 .3 8V /' 0

Kirchliche Nachrichten.
S on n tag  (Sexages.) den 21. F ebruar 1892.

Altstädtische evangelische Kirche:
Vorm . 9V, U hr: Herr P fa rre r  Jacobi.
Nachher Beichte: Derselbe.
Abends 6 U hr: Herr P fa rre r  Stachowitz.

Neustädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9 U hr: Beichte.
Vorm. 9*/i U hr: H err P fa rre r  Andriefsen.
Vorm. 11V, U hr: M ilitärgottesdienst. Herr D ivisionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 U hr: Herr P fa rre r  Hänel.

Evangelisch - lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle.

Evang.-luth. Kirche in  Mocker:
Vorm . 9V, U hr: H err P  rstor Gaedke.

Evangelische Gemeinde in Mocker:
Nachm. -  U hr: Gottesdienst in der Schule zu Mocker. Herr Prediger 

Pfefferkorn.
Evang. Schule in  Podgorz.

Vorm. 9 U hr: Gottesdienst. Herr Prediger Endem ann.



Bekanntmachung.
An sämmtliche P rinz ipa le  und Dienst­

herren» welche bei unserem Krankenhause 
auf freie Kur und Pflege ihrer Handlung- 
gehilfen, Lehrlinge und Dienstboten abonnirt 
haben, richten wir das ergebene Ersuchen, 
die Beiträge für das Jah r 1892 bei unserer 
Krankenhauskasse (im Rathhause neben der 
Kämmereikasse) binnen 14 Tagen, zur Ver­
meidung der Klage, einzuzahlen.

Gleichzeitig fordern wir zur weiteren Be­
nutzung dieser wohlthätigen Einrichtung 
auf, indem wir bemerken, daß jeder Prinzipal 
für seine Handlungsgehilfen und Lehrlinge 
mittels Zahlung von 6 Mark, und jeder 
Dienstherr für seine Dienstboten mittels 
Zahlung von 3 Mark das Recht auf freie 
Kur und Pflege während eines ganzen 
JahreS erwirbt. Dabei ist es gestattet, 
beim Wechsel des Personals den Nachfolger 
in die Stelle deS Abziehenden einrücken zu 
lassen.

Die Kur und Pflege der Handlungs­
gehilfen erfolgt in der Abtheilung für 
Privatkranke. . ,

Schließlich machen wir noch besonders 
darauf aufmerksam, daß auch Handlungs­
gehilfen und Lehrlinge, sowie Dienstboten 
für sich selbst abonniren können und daß 
diesbezügliche Meldungen jederzeit ange­
nommen werden.

Thorn den 9. Februar 1892.
Der Magistrat._ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Zur V erpachtung  d e r  Ehausseegeld- 

erhedung  auf den der Stadt Thorn ge­
hörigen vier Chausseestrecken, nämlich der 
sogenannten

Bromberger
ChausseeCulmer

Lifsomitzer und
Leibitscher

auf 3 Jakre, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1692 bis 1. April 1895, haben 
wir einen Lizitationstermin auf 

Mittwoch den 24. Februar d. I . 
narmittaas 11 Ulrr 

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden.

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abschriften ertheilt werden, liegen 
in unserem Bureau 1 zur Einsicht aus. 

Jede Chaussee wird besonders ausgeboten. 
Die Bietungskaution beträgt 
für die Bromberger Chaussee 600 Mk.
„ „ Culmer „ 600 „
„ „ Lifsomitzer „ 600 „
„ Leibitscher „ 1000 „

Thorn den 10. Februar 1892.
_____ Der Magistrat._ _ _ _ _ _
Zw angsversteigerung.

I m  Wege der Zwangsvollstreckung 
soll das im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger Vorstadt, Band VII B la tt 
187, auf den Namen der M aurer 

und L a i m »  geborene 
- l iu m p k 's c h e n  Eheleute 

eingetragene, zu Thorn, Bromberger 
Vorstadt, belegene Grundstück

am 2l. April 1892
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht an Ge­
richtsstelle versteigert werden.

D as Grundstück ist mit 0,10 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,05,23 Hektar zur Grundsteuer, mit 
816 Mark Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

Thorn den 12. Februar 1892.
Königliches Amtsgericht.

swangsversteigernng.
Zm Wege der Zwangsvollstreckung 

das im Grundbuche von Mocker, 
nd XV B la tt 405, auf den Namen 

Besitzer und I S »  geb.
»N 8vl>  - L i  ü x v r  schen Eheleute 
getragene, zu Mocker belegene Grund- 
k

am 23. April 1892
vormittags 10 Uhr

dem unterzeichneten Gericht —  an 
cichtsstelle —  versteigert werden.
Das Grundstück ist mit 0,5 Thaler 
uertrag und einer Fläche von 
3,17 Hektar zur Grundsteuer, mit 
; Mark Nutzungswerth zur Gebäude- 
,er veranlagt. Auszug aus der 
ruerrolle, beglaubigte Abschrift des 
undbuchblatis, etwaige Abschätzungen 
i andere das Grundstück betreffende 
chweisungen, sowie besondere Kauf- 
ingungen können in der Gerichts- 
:eiberei, Abtheilung V, eingesehen 
:den.
Thorn den 12. Februar 1892.

Königliches Amtsgericht.
Gesundes Röggenstroh-Hälksel,

L 2 Mark, Mss" K ogsrnstroh , -M «  
ä 1,75 Mark, verkauft «>»«1», Schönwalde.

Bekanntmachung.
I n  unser Firmenregister ist heute 

unter Nr. 877 die F irm a I I .  lV le lr-  
I»A»8 in Piaske und als deren I n ­
haber der Kaufmann l k l l n n r l l  
Z l i e l i l » » »  daselbst eingetragen.

Thorn den 10. Febm ar 1892.
Königliches Amtsgericht V.
Konkursverfahren.

I n  dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Kaufmann 
und O l x »  geb. N l v l r 8 v l r . 6 r » v v -
schen Eheleute aus Mocker ist zur 
P rüfung  der nachträglich angemeldeten 
Forderungen Term in auf

den 14. März 1892
vormittags 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst anberaumt.

Thorn den 15. Februar 1892.

Gerichtsschreiber des Königlichen 
Amtsgerichts.

I n  öffentlicher Ausschreibung soll in fünf 
Losen getrennt vergeben werden:

Los I Maurer- Arbeiten für das Ge­
schäft-gebäude des könig­

lichen Eisenbahn-Be- 
triebsamts Thorn.

II Zimmer- 
IIITischler-„ m

„ IV Anstreicher- 
„ VTöpfer-
Die nach den bezeichneten Losen getrennten 

Bedingungen können während der Dienst­
stunden in unserem Bureau eingesehen, auch 
gegen kostenfreie Einsendung von je 1 Mk. 
für ein Los von uns bezogen werden. 
V erdingungSterm in den 3. M ärz d. I.»  
vorm. Il Uhr. Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Königl. Eisenbahn-Betriebsamt 

Thorn._ _ _ _ _ _ _ _ _
E in  junger K om m is

(Materialist), militärfrei, mit guten Em­
pfehlungen, der auch der polnischen Sprache 
mächtig ist, wünscht unter bescheidenen 
Ansprüchen vom 1. resp. 15. März cr. ander­
weitige Stellung. Gefl. Off. unter tt. K. 
1 0 0  postlagernd Makel (Netze) erbeten.

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich in

Mocker aus dem Grundstück N r. 6 5 0
(früher « « v r «

Z!<

XIX
XIX

X X

x»x

x»xC o la m liM M - mid 7  ""  " "  " 7 " .
verbunden mit

UM" Restauration "MU
eröffnet habe.

V I n - x  I L r ü g e r .  A
X X

G egen Kälte u. Nässe
sehr zu empfehlen:

Filzschuhe in allen Sorten und Größen,
' Gummischuhe und echte Russen, W ei- 
marische Jagdftiefel. Jagdm ützea in
allen Fa?ons, H erren- und Kuaben- 
F ilzhüte in den modernsten Farben und 

Formen, Jh liu -e rh ü te . « I n q u «  « in vorzügliche Qualität.
6 .  V e u n ä m s n n ,  H u tN a c h e m e lf le r ,

im Lause der Herren 0. 8. Dielrlok L. 8okn.

2 s , I u »
» . S c lilie illö s

K i-v iie 8 li-a 8 8 e  ( N a l l i s a p o l k e k e ) .

lAiehharmonikas,
groß und solid gebaut, mit 20 Doppel-k 

. stimmen, Bässen, Doppelbalg, Nickelbe­
schlag und prachtvollem Orgelton ver-I 

I sendet zu 6 Mark 50 Nachnahme

lusikwaarengeschäft in GohliS b.Leipzig.I

Schöne blühende

T o p f p f l a n z e n
in reicher 
haben im

A u sw ah l find billig  xu

8 o t a n i 8 e b e n  K a r t e n .

Zchillerstraße 17. Schillerstraße!7.
I n  Folge meiner schlechten Geschäftslage haben sich meine großen Waarenvorräthe 

nicht in dem Maße vermindert, als es bei besserer Geschäftslage der Fall gewesen wäre. 
Ich bin daher gezwungen, bis zu meiner bevorstehenden „Geschäftsverlegung" dle Waaren­
vorräthe in gestrickten Westen, Jacken, Hosen, Hemden. Unterröcken, Eorsetts, Hand­
schuhen, Socken und Strümpfen, sowie in Tricotagen, Tüchern, Schürzen, Muffen und 
Filzschuhen rc. rc. zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen abzugeben, zu welchem Zwecke 
ich einen „General-Ausverkauf" veranstaltet habe. Beispielsweise verkaufe von heute an: 
Gestrickte Kinderunterröcke (Handarbeit) von 50 Pf. an, gestrickte große Unterröcke von 
1,50 Mk. an, gestrickte Westen, Jacken und Hosen von 2 Mk. an, gestrickte Socken und 
Strümpfe von 50 Pf. an, gestrickte Corsetts von 1,50 Mk. an, Fell-Muffen von 1,50 Mk. 
an, Schürzen von 30 Pf. an, Für je 10 Pf. einen Kartoffel-Sparschäler, eine große Puppe 
3 Dtzd. Wäscheknöpfe, 3 Knäule Zwirn, 1 Stück Band, Schnur oder Litze und vieles 
andere, ä Stück 10 Pf. Für 25 Pf. 3 Stück Zwirn, 3 Rollen Maschinen-Nähgarn, 
3 Stück Doppel-Schürzenband, 3 Stück Häkellitzen, V- Dtzd. schwere Eßlöffel und meles, 
vieles andere sehr billig.

k. «ill-i-, Schillerstrastc 1 7 _ _ _ _ _ _ _
Hrsteo A latt für jede Kam ill e!

Spemanns illustrierte Zeitschrift für -as deutsche Haus
steht in der ersten Reih« der deutschen Monatsschriften «nd möchte d «  
geistigen Mittelpunkt der deutschen Familie bilden. Um dies zu erreichen 
und um die bedeutendsten Kräfte auf litterarischem und künstlerischem 
Gebiet« zur Mitwirkung heranzuziehen, scheut die Verlagshandlung weder 
Müh« noch Kosten. „Vom Fels zum Meer" hat einen alle Gebiete d«S 
Wissens umfassenden Inhalt. — Wegen seiner hohen Auflage vorzügliches 
Jnsertionsmittel. Die Zeitschrift erscheint seit ihrem 11-Jahrgang m 
zwei Ausgaben: I n  26 Halbheften L 50 Pscnnig und ,n 13 Ganzheften 
L 1 Mark. Abonnements bei allen Buchhandlungen und Postanstalten.

Man verlange Probehefte zur Ansicht.__________

Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn
A bfahrt von T h or«:

vom 1. Mtoöer 1891 ab.

Stadtbahnhos
nach

6u!m86S - l6 u lm )  - Lrauäenr - k a r ien d u rg .
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 8.00 Vorm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.58 Vorm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 2.25 Nackm.
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 6.24 Abends
8otwn86v - vrlesen - D1. e>lau - lnsterdurg.
Schnellzug ( l—3 Kl.) . . . . 7.25 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) .
Personenzug (1—4 Kl.) 
Gemischter Zug (2—4 Kl.) 
Personenzug ( 1 -4  Kl.) . .

11.08 Vorm. 
2.16 Nachm. 
7.23 Abends 
1.00 Nachts

Harrpibahnhof
nach

krgenau - lnoxvrarlaw - Posen.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.05 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.07 Mittags 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 3.46 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.21 Abends 
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  10.41 Abends

Oltlolsokln - ^Ioxanllno>vo.
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  7.35 Vorm. 
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 12.09 Mittags 
Gemischter Zug ( 1 - 4  Kl.) . 7.16 Abends

Kromderg - 8okneläemUK! - kerlln.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.33 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.03Mittags 
Personenzug ( 1 -4  Kl.) . . . 5.55 Nachm. 
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  10.52 Abends

Ankunft in  T horn:
Etadtbahnhos

von
lUarienburg - L rauäenr - (6u lm ) - Dulmsee.

Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 8.53 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 11.41 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . .  5.17 Nachm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.20 Abends
insterburg  - 01. k>lau - K riesen - Loliönsee .
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.44 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.47 Vorm. 
Personenzug (1—4 K l.j . . . 5.34 Nachm. 
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  10.26 Abends

Hauptbahnhof
von

Posen - lnowrarlan - kl-genau.
Schnellzug (1 -3  Kl.) . . . .  7.08 Vorm. 
Personenzug ( 1 - 4  Kl.) . . . 10.15 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 1.59 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.01 Abends
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.46 Abends

klvxamlk'lnvo - Ottlotsodin.
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 9.51 Vorm. 
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 3.26 Nachm. 
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  10.11 Abends

kerün - Zokneiäemülil - vromberg.
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  7.03 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.46 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.55 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.37 Nachts.

Druck u»d «erla - von S. DoVk>ri>W<kt in Thor*.

D r. D ia n a  K U tm a sI ,
Elisabethstr. 7. 

Zahnoperationen, Goldfiillunge«, 
Künstliche Gebisse.

WM" stein «U8ten melik-.-WW
Ein gutes Genuhm ittel sind bei allen 

Husten, Keuchhusten. Hgls-, Brust- und 
Lungenleideu die ttelälffchen Zwiebel- 
bonbons. I n  Packeten ä 50, 30 und 10 
Pfg. nur allein bei 6u8tav Olenakl.
M n e  geprüfte musikalische Kinder- ^  gärtnerin . die bereits mit Erfolg unter­
richtet hat, sucht von sofort Stellung. Gefl. 
Offerten unter „llinäengänlnvnln" an die 
Expedition der „Thorner Presse".

Tadellose I» Eßlrartoffeln
wie

8 v l» » v v ü « « d r v i» ,
8 p L t «  kk « 8 « i» ,

empfiehlt und liefert frei ins Haus
Hmanft iM Ien, Culmerstr. 20.
Frisire D am en

Frau Lmilie 8oknoega8S) Brückensir. 40.

G i n  D e l l s c h i r m .
gut erhalten, r« k a n fr«  gesucht. Wo, 
sagt die Expedition dieser Zeitung.

G in  fast neues

B i l l a r d
steht billig zum Verkauf im Aussckank der 

8pvnnagvl'schen Brauerei, Neustadt.
Den Interessenten theile ich mit, 

daß ich für gefallene Pferde, die 
mir auf meine Abdeckerei gebracht werden, 
9 Mk., für solche, die ich abholen lasse, 6 Mk. 
zahle. Der Sicherheit halber bitte ich die 
Verkäufer, die Ueberbringer der Pferde an­
zuweisen, eine Bescheinigung über erfolgte 
Ablieferung der Pferde sich ausfertigen zu 
lassen. A bdrckerribesthrr,

Culmer Vorstadt 80.
herrschaftliche W ohnungen, Bromberger 

Vorstadt Säiulstr. 23 und ein kl. Laden, 
Ecke Hohe Gasse und Strobandstr. zu verm.

s0 .ltsabethstr. 14  sind 2  W ohnungen^  in der 1. Etage von 5 Zim., Kab. und 
Hubeh., in der 2. Etage von 4 Zim. und 
Zubehör, vom 1. April zu vermiethen.
lLUn großer H ausstrrrladen  zu vermiethen ^  G ltsabelhstr. 14.
1 gut möbl. Wohnungen mit Burschengel. ^  vom 1. 3. zu verm. Bankstr. 4.
Herrschaftliche Wohnungen

zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorstadt.
/L lu t möbl. Zimmer mit Kabinet, auch ^  Burschengelaß, zu haben Brückenstr. 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts.
(?>ie von Herrn Hauptmann LT««S„- 

lkir«nL seit 3V, Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerstr. Nr. 11, 1 Treppe, ist 
vom I.A pril ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei H S lli.
I Wohn. 1. Etage, 4 Zim., helle ssücde n. 1 Zubehör zu vermiethen Kachrstr. 6» 2 Tr.
Awei gut möbl.Parterre-Zimmer,Burscheng. O  zu verm. Coppernicusstr. 12. (Artushos).

Wohnungen»
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerstraße 36.

1 m. Z. m. Kab. u. Burscheng., mit separatem 1- Eingang, ist billig z. v. Bäckerstr. 12, I.
sLine freundl. Wohn. v. 4Zim. m. 3 Ging., 2̂, gr. Heller Küche, Entree u. Zub. i. d. II. 
Etage, sowie eine kleine Wohnung billig zu 
vermiethen Tuchmacherftr. 11.
F e in m -b lir tr«  Z im m er K re ite ftr. 41 .
fe'rrlm erftrabe 4 ist eine große Wohnung ^  in der 3. Etage zu vermiethen.
HLachestr. 12, Parterre-Wohnung, möbl. ^  auch unmöbl., zu jedem Geschäft sich 
eignend, von sofort zu verm. Zu erfragen 
1 Treppe, Hof. Rvilse.
(A tn b e  und A lkoven zu vermiethen ^  Strobandstr. 12.
Kl. Wohnung zu vermiethen Strobandstr. 8.
H ^ohrnm gen, in der 1. Etage von 4 Zim. 
H x  nebst allem Zubehör, von sofort oder 
1. April, und in der 2. Etage von 6 Zim. 
nebst Zubehör, vsm 1. April, a. W. mit 
Pferdestall, zu verm. Neust. Markt 11. Gefl. 
Adressen in der Exped. d. Ztg. erbeten.

V K 8 W 8 - ' . . . . . . . .  I
ä« 8  Vari»- Vvr«i»8 .

Heute Sonnabend im VlvtoriLSLLl:
Zur Feier -e s  10. Stiftungsfestes
F a m ilie n -A b e n d .

G esangs- und humoristische V or­
trage; turnerische V orführungen am
feststehenden Reck; A ufführung der Opern- 
P a r o d i e ^  
Tanzkrnazlchen. — Beginn 8 Uhr. —
Uur besonders eingeladene Gäste haben 
Zutritt.

Der Vorstand.

»6u1s »vilag 6. >9. ssebf. >892:
K m « r m fik -S » ir k k .

8  Klirr.
HII«i«I»rai»üt 8 Le8 t»r»r«i»t

ist heute Konnabend den 2 0 .  von 
M ittag»  ab geschlossen.

AI.

l>a§1l,aus„rui'steuslsä1".
Hente Sonnabend  

von 6  U hr ab^ 
Großes

Wurstessen.
I i o s ä t k v .

Sonntag den 21. d. M.:
W u r f t p i c k n r c k

bei ^ r r x r i 8 t  I L I v i i r .
____________________K chankhau» 2 .

1 2 0 0 0  « U r . ,
werden zur pupiU arischen S telle  

eines gr. Geschäftsgrundst. hier von so fo rt 
gesucht.

Gefl. Off. erb. u. l.. bl. I. i. d. Exp. d. Ztg.

Niethsvertriige, 
Niktl>s-OM M gsbülher
mit vorgedrucktem Kontrakt,

Lehmrtriige,
Lohn- und Deputatbiilher, 

Geslnk-Dienstbiilher
s sind zu haben in der Buchdruekerei von ^

K. oombrowstlri.

Uerloren
ein schwarzer Muff m. Quasten heute Vorm. 
am Rathhaus (Culmerstr.). Gegen Belohn. 
abzugeben i. d. Exped. d. Zeitung._______
F la d en  n. W ohnungen v. 3 Zim. zu verm.

Culmer Chaussee 44. Molimann. 
lLUn Speicher von k) B öden vom 1. April 
^  zu vermiethen. Zu erfragen bei

-S. Neustadt. Markt 23.

^  billig zu vermiethen Baderstraße 7 III. 
fL in  möbl. Zimmer mit Kabinet, auf Wunsch 

auch Burschengelaß, vom 1. März zu 
vermiethen Gerechtestraße Nr. 6, 1 Treppe.

Die Wohnung bisher vom Herrn Stadt­
baumeister t.elpko!r Elisabethstraße Nr. 7 
I I I  Treppen ist von 1. April 1892 zu ver­
miethen. LTLltHG'SUE»!'.
(?Xie v. Lrn. Rentier Leats innegeh. M ohn . 
^  v.3Zim.n.Zub.v.sof.od. I.April z. verm. 
llaminski, Mocker, gegenüber d. alten Viehhof. 
^ W ohnung von 2 Zimmern und Küche 
1 zu verm. Tuchmacher- u. Hohestr.-Ecke.

F aw il.-M o h n . m. all. Zub. v. sogl. z. 
"  verm. Elisabethstr. bei Lnäemann. 
AI ltstüdtev M a v k t ist eine W ohnung 

von zwei Zimmern, Küche u. Zub. an 
ruhige Miether sofort zu vermiethen. Preis 
225 Mark. Breitestr. 33̂
tL .ne kleine Wohnung an ruhige Miether 

zu vermiethen Culmerstr. N r. 4. 
Areundl. Äohnung, 2 Zimmer u. KüchU
O __________ ________ Breitestraße 4 1 .^
M ^ o h n n n g  von 4—5 Zimmern, Küche 
- " x  und Zubehör Schillerstr. 12 (410) zu 
verm. Zu erfr. bei (Hl^
Ml^öblirtes Zimmer mit auch ohne Pension 

von sofort zu verm. Strobandstr. 15 l l- 
E 2-fenst. möbl.Vord.-Zim. z. v. Schillerstr^l^ 
^ i n  möbl. Zimmer nebstKab u.B urscherE  
x.x von sofort zu vermiethen Breitestr. v-

Täglicher Kalender.

1892.
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